— beſte Berückſichtigung des Wortes fein: 
ſchnell giebt!“ 
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täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 
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Sufertionßpreis 


für die a oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


der Ex 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


| Annahme der 


ition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
M. Dukes in 


Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Nro. 230. 


Sonnabend den 1. Oktober 1892. 


X. Jahrg. 


8 Thorn, Katharinenftrafe 1. 


„Doppelt giebt, wer ſchnell giebt!“ Mit Recht betrachtet 
man es als einen großen Fortſchritt in der Armenpflege, daß 
unſere ſtädtiſchen Armenbehörden und Wohlthätigkeitsvereine die 
Verhältniſſe der Armen genau unterſuchen, ehe ſie die Bittſteller 
unterſtützen. Denn nur ſo iſt es möglich, die unverſchämte 
Schaar derjenigen zurückzudrängen, die es bequemer finden, ſich 
von andern durchfüttern zu laſſen, als ſelbſt zu arbeiten. Aber 
die Unterſuchung dauert in vielen Fällen leider zu lange: zu 
lange nicht ſo ſehr für die Aufgabe, die zu erledigen iſt, wohl 
aber für denjenigen, der um Unterſtützung gebeten hat und Tag 
für Tag ſchmerzvoll auf ſie harrt, und der häufig erſt die 
Unterſtützung in Anſpruch nimmt, wenn die Noth auf die Nägel 
brennt: der Miethzinstermin vor der Thüre ſteht, der Verfalltag 
eines verpfändeten Stückes oder eines Schuldſcheines demnächſt 
zu erwarten ſteht. So kann es ſehr leicht kommen, daß der 
völlige wirthſchaftliche Zuſammenbruch oder das Verbrechen, das 
man verhüten wollte, geſchehen iſt, ehe die bewilligte Unter⸗ 
ſtützung anlangt. Freilich kann in dringenden Fällen der Obmann 
oder Vereinshelfer bis zu einem gewiſſen Betrage vorläufig aus⸗ 
helfen, aber dies ſoll doch immer die Ausnahme ſein und über⸗ 
dies iſt der Betrag meiſt ein ſehr geringer. Es fragt ſich, was 
dem gegenüber zu thun iſt. Das erſte, worauf man verfällt, 
iſt eine Vereinfachung und Beſchleunigung des Unterſtützungs⸗ 
ganges. Gewiß läßt ſich in dieſer Richtung manches thun und 
es iſt Sache der Armenbehörden und Armenvereine, dies auf 
das Sorgfältigſte zu erwägen; aber am wirkſamſten dürfte es 
ſein, bei der ärmeren Bevölkerung planmäßig auf Erziehung des 
Bewußtſeins hinzuwirken, daß eine Unterſtützungsſache eine An⸗ 
gelegenheit iſt, die nicht von heute auf morgen abgethan werden 
kann, ſondern einige Zeit erfordert. Man würde dadurch auch 
den Vortheil haben, der Armenbehörde eine Anzahl Fälle in 
einem Stadium zuzuführen, wo eher noch wirkliche Hilfe möglich 
iſt. Aber beſeitigen wird man den gerügten Uebelſtand weder 
ſo noch ſo, und deshalb ſollten wir bedenken, daß die öffentliche 
und Bereinsarmenfürforge keineswegs berufen iſt, die private 
Wohlthätigkeit, die naturgemäß ſchneller arbeitet, zu erſetzen. 
Natürlich wollen wir damit nicht dem planloſen Almoſengeben 
das Wort reden, wohl aber alten guten Sitte, „Hausarme“ zu 
haben, d. h. eine oder mehrere bedürftige Familien, die der 
Wohlthäter viele Jahre hindurch mit feiner treuen Fürſorge be⸗ 
gleitet, wo er jedes einzelne Familienglied kennt und ſeine Ent⸗ 
wickelung verfolgt, wo er von dem Armen und der Arme von 
ihm lernt. Erhalten und befördern wir dieſe gute Sitte und 
laſſen wir ſo in edlem Wettſtreit der öffentlichen und Vereins⸗ 
armenfürſorge möglichſt wenig zu thun übrig, das wird die 
„Doppelt giebt, wer 


Seemannsblut. 
Aus Briefen und mündlichen Mittheilungen eines jungen Seemanns. 
Von Balduin Möllhauſen. 
— — (Nachdruck verboten.) 
(6. Fortſetzung.) 

Ebenſo weit nach Steuerbord wuchs ne Kleinigkeit Strauch⸗ 
werk, und daraus ragten 'n paar wunderliche Palmen oder 
Ale empor, und die machten das Signal vollſtändig. Brauchte 
a . nur zwiſchen den beiden Punkten in das Schilf einzudringen, 

U ic gelangte in's korrekte Fahrwaſſer.“ 
fehlte aachen Herzens kreuzte ich auf die Hacienda zu, und mir 
ide Br daß mir anders zu Muthe hätte fein follen. 
. 25 n paar Worte ſpaniſch, und da kümmerte ich 
>. Henker um die Menſchen, denen ich in der Nähe 
0 Hacienda begegnete und von denen ich erfuhr, daß 
in der That auf Arnoldos Beſitzung angelaufen ſei. 
130 „Höchſtens noch ne Kabellänge war's bis zum Wohnhauſe 
iadwiſchen grünen Gärten lag, wie'n hartgeſottenes Ei im 
pinat, als mir ſo'n Stück von 'nem Indianer entgegenkam; 
be Dir, Dick, das verdammteſte braune Gallion, das je 
51 Pisbubenaugen auf 'nen ehrlichen weißen Mann richtete. 
2 eſragte ihn um den Kurs, und da antwortete das Reptil 
Ita end in verſtändlichem Niggerengliſch: „Mich verſteht eng⸗ 
A mich fein halber weißer Mann, mich guter Freund von 

noldo, von Senora und Juana.“ 

„Zum Teufel mit Deinen Freunden und deren Namen,“ 


Aube ich ihn an, daß er nen Schritt zurücktrat, „die kenne ich 


ebenſo ment 
g wie Dich. Sollſt mir nu ; 
ann wohnt, der Arbeit für 115 hat.“ r jagen, wo'n weißer 


„Diefe rauhe Anrede machte ihn geſchmeidig wie 'ne 


Fla . i 
bei agenleine; denn er erbot fi, mich in's Haus zu lotſen und 


dem Senor anzumeld 0 
und >» \ zumelden. Ich nahm's an, und nach einer 
Vor ner halben Minute Hatte ich das Haus voll in Sicht. 


5 d e 
1 feine en lief 'ne Veranda hin, und da ſaßen der Don, 


Gau und Juana. Ja, Die, die ſaßen da beim Schaffen 


ji 


Politiſche Tagesſchau. 

Die Militärvorlage wird dem Bundesrathe unmittelbar 
nach deſſen Zuſammentritt zugehen. Eine amtliche oder halb- 
amtliche Veröffentlichung zu der Frage wird, wie die „Poſt“ 
hört, vorher nicht erfolgen. In Bezug auf die Deckung der 
Mehrbedürfniſſe des Reiches liegen, wie das Blatt weiter aus⸗ 
führt, Beſchlüſſe einſtweilen noch nicht vor. Doch gilt es nicht 
als wahrſcheinlich, daß in erſter Linie, wie neuerdings behauptet 
wurde, der Tabak und die Reichsſtempel in Betracht gezogen 
werden dürften. — Wie aus München gemeldet wird, wird die 
geplante Brauſteuer⸗Erhöhung angeblich nur Norddeutſchland be⸗ 
treffen; die ſüddeutſchen Bundesſtaaten zahlen für ihre Ausnahme⸗ 
ſtellung an die Reichskaſſe ein Averſum. Die norddeutſche Brau⸗ 
ſteuererhöhung hat daher für Süddeutſchland nur eine kleine 
Steigerung der Matrikularbeiträge zur Folge. Bayern beab⸗ 
ſichtige keineswegs eine Erhöhung des Malzaufſchlags. Der 
Finanzminiſter habe ſich dem Staatsſekretär Freiherrn von 
Maltzahn gegenüber auch gegen die Erhöhung der norddeutſchen 
Brauſteuer ausgeſprochen. 

Der „Orendownik“ wirft die Frage auf, welche Stellung 
die polniſchen Abgeordneten der Militärvorlage 
gegenüber einnehmen, insbeſondere, ob dieſelben für die Ver⸗ 
mehrung der Armee ſtimmen ſollen, in der Hoffnung, daß die 
Polen dadurch die Wiedereinführung des polniſchen Sprachunter⸗ 
richts erreichen werden. Die Frage wird von dem Blatte dahin 
beantwortet, daß die polniſchen Abgeordneten für die Vermehrung 
des Heeres zu ſtimmen hätten, und zwar um der Regierung und 
den parlamentariſchen Fraktionen zu zeigen, daß die Polen die 
Pflichten gegen Staat und Regierung anerkennen und daß ſie 
mit ihren Stimmen für die Sicherheit der Grenzen des Reichs, 
trotz der außerordentlichen Laſten, die hieraus für ſie erwachſen, 
eintreten. 

Die „Kreuzzeitung“ kündigt an, daß, wenn die verbündeten 
Regierungen bei ihren Vorſchlägen zur Aufbringung der von der 
Militärvorlage erforderten Mittel die Börſenſteuer nicht be⸗ 
rühren ſollten, von konſervativer Seite unfehlbar eine Erhöhung 
derſelben würde gefordert werden. 

Die Delegationen Oeſterreichs und Ungarns 
treten am 1. Oktober zuſammen, während am 26. September 
der ungariſche Reichstag ſeine Verhandlungen wieder aufge⸗ 
nommen hat. Die öſterreichiſchen Einzellandtage find theils ge— 
ſchloſſen, theils vertagt. Im böhmiſchen Landtage haben kurz 


vor der Vertagung die Jungczechen einen Adreßentwurf einge⸗ 


bracht, in welchem der Ausgleich mit den Deutſchen verworfen 
und Selbſtverwaltung und ſelbſtändige Geſetzgebung für Böhmen 
gefordert werden. Graf Taaffe dürfte ſchwerlich geneigt ſein, in 
die Fußtapfen Gladſtones zu treten; die czechiſchen Homeruler 
werden ſich daher bis auf weiteres auf erfolgloſe Demonſtrationen 
angewieſen ſehen. 

Die italieniſche Parlamentsſeſſion iſt am 
Mittwoch geſchloſſen worden. Die Neuwahlen finden in der 
erſten Hälfte des November ſtatt. Gleichzeitig werden etwa 50 
neue Senatoren gewählt. 

Daß die franzöſiſche Regierung die Abſicht gehabt 
habe, Liebknecht wegen ſeiner Proklamirung der internationalen 
Revolution in Marſeille auszuweiſen, wird von derſelben ent⸗ 
— gutes Futter und Getränk war's obenein — und erfreuten 
ſich zugleich des ſchönen Spätnachmittags. Ich kannte fie alle 
miteinander, mußte ſie erkennen, ſo genau hatte der Kapitän ſie 
mir beſchrieben. Zuerſt das gelbe Cormorangeſicht des Don, 
dann die alte Lady, die ſich ausnahm, wie 'ne vertrocknete 
Citrone, und endlich Juana, und die ſaß da, wie'ne zarte 
Schaumkrone auf 'ner zarten Fluthwelle. Ja, Dick, das 
Mädchen —“ 

Billy Raily verſtummte und neigte das Haupt etwas tiefer 
über die Regeling, etwas tiefer krallten ſich ſeine knochigen 
Fäuſte in das ſtruppige Haar. Was ihn ſonſt ſo ernſt bewegte, 
ahnte ich nicht; wohl aber errieth ich, was ich m nimmermehr 
zugetraut hätte, daß er ſich ſchwermüthigen Betrachtungen hinge⸗ 
geben hatte, welche zu ſtören mir widerſtrebte. 


Mehrere Minuten verrannen. Das Schiff arbeitete 
regelmäßig. Regelmäßig rollten die Dünungen in dem⸗ 
ſelben fort. Geheimnißvoll leuchteten die Schaumſtreifen, 


welche von dem Bug ſeitwärts gedrängt wurden, geheimniß⸗ 
voll die Fluthen, die ziſchend an der ſchwarzen Schiffswand 
Dinglitten. Es war eine Nacht, wie fie der Seemann von 
Zeit zu Zeit bedarf, um nach lang anhaltendem Kampfe mit 
den Elementen ſich mit denſelben gewiſſermaßen wieder aus⸗ 
zuſöhnen. 

Da richtete Billy Raily ſich empor. Still klopfte er ſeine 
Pfeife aus. Ich reichte ihm meinen Tabacksbeutel; er lehnte 
mein Anerbieten ab. 

„Laß Dicky,“ ſprach er eintönig, „die Pfeife würde mir 
bald wieder ausgehen. Ich komme nämlich zu dem Theil meiner 
Geſchichte, den ich am beſten nie erlebt hätte. Verdammt, oft 
genug ſagte ich mir, daß mich unwiſſenden Jan Maat — 
und das hat mit meinem Gewerbe nichts zu thun — 'n reg⸗ 
lärer Wahnwitz gepackt habe, aber der Teufel ſelber kann 
nicht gegen Wind und Strömung zugleich ſchwimmen, ge⸗ 
ſchweige denn 'n ſterblicher Chriſtenmenſch, und hätte er doppelt 


ſchieden in Abrede geſtellt. 


Daß die Sozialdemokraten Vertreter 
der internationalen Revolution ſind, iſt übrigens ſo notoriſch, 
daß, wenn man die Sozialdemokraten überhaupt dulden will, 
man aus der offenen Anerkennung jenes Standpunktes keinen 
Grund zu irgend welcher Maßregelung logiſcher Weiſe her⸗ 
leiten kann. 

Jetzt wird endlich einmal von franzöſiſcher Seite 
zugegeben, daß die Franzoſen 1870 das Schloß St. Cloud 
in Brand geſchoſſen haben. Der Schiffslieutenant Houze de 
l'Aulnoit erklärt in einer Zuſchrift an das Liller Blatt „Echo 
du Nord“: „Donnerſtag den 13. Oktober, gab der Mont⸗ 
Valérien ſechs Verſuchsſchüſſe ab, um den Zielpunkt ſeiner Ge⸗ 
ſchütze feſtzuſtellen. Zwei Schüſſe ſollten auf die Redoute von 
Montretout, zwei weitere auf die Höhen von Saint⸗Cloud und 
zwei andere mehr nach links abgefeuert werden. Als das Fort 
mit dem Zielen auf die Höhen von Saint⸗Cloud begann, ſchlug 
der erſte Schuß zu kurz, ungefähr 200 bis 300 Meter niedriger 
als das Schloß, ein; man ſignaliſirte dem Fort, daß der Ziel⸗ 
punkt zu tief genommen ſei; der zweite Schuß wurde höher ab⸗ 
gefeuert, aber unglücklicherweiſe nicht hoch genug; denn die 
Haubitze fiel auf das Schloß und ſteckte daſſelbe in Brand. Dies 
geſchah um 12 Uhr. Ich war auf dem Obſervatorium (im 
Schloſſe La Muette), als dieſer Schuß, welcher Millionen ge⸗ 
koſtet hat, abgefeuert wurde . Abends 6 Uhr war die 
Feuersbrunſt in voller Macht.“ 

Der Sultan von Marokko, Muley Haſſan, iſt 
geſtern (Donnerſtag) früh geſtorben. Sein älteſter Sohn 
Muley El Arby folgt ihm in der Regierung. Möglicherweiſe 
führt dieſer Thronwechſel wieder zu neuen Wirren. 

Franzöſiſche Berichte aus Aden kündigen für den Winter 
einen Vormarſch der Araber gegen den Süden an zur Ver⸗ 
nichtung der Deutſchen, Engländer und Belgier in Mittel⸗ und 
Südafrika. Alle Araber im Sudan hätten ſich gegen die Euro⸗ 
päer verſchworen. Die Sklavenjagden und die Ausfuhr iſt in 
ſtetem ſchnellem Zunehmen. 


“ Berlin, 29. September 1892. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer wird noch einige Tage in Ro: 
minten verweilen, fi alsdann direkt zu den KHofjagden in 
Hubertusſtock und hierauf zur Feier der goldenen Hochzeit des 
großherzoglichen Paares nach Weimar begeben werde, von wo 
er am 9. Oktober wieder nach Potsdam zurückkehren wird. Am 
10. Oktober empfängt dann der Kaiſer die öſterreichiſch-ungari⸗ 
ſchen Diſtanzreiter und wird am 10. Oktober abends nach Wien 
abreiſen. 

— Miniſterpräfident Graf Eulenburg iſt nach Berlin 
zurückgekehrt und hat die Amtsgeſchäfte wieder übernommen. 

— In einer Verſammlung der deutſchen Offiziere des 
Diſtanzrittes Berlin⸗Wien wurde feſtgeſetzt, daß 1. an jedem 
Ziel das Richteramt ſo lange auszuüben iſt, bis 30 Herren das 
Ziel paffirt haben, 2. daß die Ehrenpreiſe nur an die Herren 
zur Vertheilung kommen ſollen, die nicht ſpäter als 6 mal 
24 Stunden nach dem letzten Start am lentgegengeſetzten) Ziel 
eintreffen. 


7 sit Kraft in feinen Gliedern, als fie mir einft zu Gebote 
and. 

„Ja, Dick, da ſaßen die drei. 
ich auf den erſten Blick weg; aber Juana — bei Gott, nie 
ſah ich dergleichen. Wie'n Heiligenbildchen ſaß ſie da, daß ich 
vor ihr auf die Kniee hätte fallen mögen und ihr zu ſchwören, 
ſie brauche nur das Wort auszuſprechen, um mich vor ihren 
Füßen ſterben zu ſehen. Es mag mit davon gekommen ſein, 
daß mir der Kapitän ſo viel von ihr erzählte, bis es mir end⸗ 
lich den Kopf verwirrte. Und wie 'ne Sterbliche ſah ſie nicht 
aus, ſondern wie 'ne Waſſerfee, die unten auf dem kühlen 
Meeresboden in Korallenſchlöſſern wohnt; und doch ſprühte ſie 
ſo viel Wärme aus ihren blauen Augen, daß ich's unter ihrem 
Blick ſiedend heiß durch meine Adern rieſeln fühlte. Ja, Dick, 
die ſah mich ſcharf, aber freundlich an, und als ich entdeckte 
— und meine Augen nahmen's mit denen einer Möve auf — 
und daß ihre Wangen noch um 'n paar Strich dunkler brann⸗ 
ten, da legte ſich's wie'n Nebel vor mein Geſicht, und durch 
meinen Sinn fuhr mir's, als ob ich in meinem Leben nie wieder 
froh werden ſollte. = 

„Thor, doppelt elender Thor, der ich war, zu wähnen, 
daß mein Anblick dem holden Engelsbildchen mit dem goldenen 
Haar das Blut luſtiger kreiſen gemacht habe; nicht zu begreifen, 
daß ſie auf mein Eintreffen vorbereitet geweſen, mich wohl gar 
ſchon erwartet hatte. — Und da ſtand ich denn, unter dem 
einen Arm den Zeugſack, in der anderen Hand die Mütze, und 
heut noch ſtänd ich da, wi'n zehnfach verankertes Leuchtſchiff, 
hätte Arnoldo mich nicht angeredet, nachdem das ſchwarze Rep⸗ 
til gemeldet hatte, wo ich ſein Fahrwaſſer kreuzte. Mir ging 
die Sprache aus, und das wunderte ihn wohl nicht; denn wäre 
in ſeinem runden Schädel nicht mehr Vernunft aufgeſtaut ge⸗ 
weſen, als in dem eines Bumboot » Weibes, hätte er in mir 
den Deſerteur ausmachen müſſen. Auf ſeine Frage antwortete 
ich, daß ich mein Schiff heimlich verlaſſen habe und ſolche 
Arbeit ſuche, wie ich ſie zu leiſten verſtände. Auch bat ich ihn, 


Die beiden Alten hatt“ 
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— Der Vorſtand und Ausſchuß der deutſchen Adelsgenoſſen⸗ 
ſchaft veröffentlicht folgende Erklärung: „Treues Feſthalten an 
dem apoſtoliſchen Glaubensbekenntniſſe“ lautet der erſte Satz des 
Statuts der deutſchen Adelsgenoſſenſchaft. Bei den Angriffen 
von wiſſenſchaftlicher Seite, welchen das Apoſtolicum in gefahr⸗ 
drohender Weiſe für Kirche und Staat neuerdings ausgeſetzt 
worden iſt, ſehen ſich die heute verſammelten Mitglieder des 
Vorſtandes und Ausſchuſſes der deutſchen Adelsgenoſſenſchaft ver⸗ 
anlaßt, zu dieſem unveräußerlichen Fundament der Kirche Chriſti 
ſich öffentlich zu bekennen, an dieſes unlösliche Bindemittel des 
chriſtlichen Adels beider Bekenntniſſe zu erinnern, ſowie die 
Mitglieder der Genoſſenſchaft zur Vertheidigung dieſes ewigen 
Heilgutes aufzurufen! Vorſtand und Ausſchuß der deutſchen 
Adelsgenoſſenſchaft. Graf v. d. Schulenburg⸗Beetzendorf. Graf 
Bothmer ⸗ Bothmer. von Wedel. Freiherr von Liliencron⸗ 
Sproitz. Freiherr von Richthofen. von Knebel -Doeberitz 
R. von Moſch.“ 

— Der „Reichsanzeiger“ berichtigt die Angaben der 
„Oſtſeezeitung“ über den Inhalt des vom Kultusminiſter an 
das Provinzialſchulkollegium zu Stettin gerichteten Erlaſſes vom 
20. Auguſt d. J. Danach hat der Miniſter nicht ſeine Befrie⸗ 
digung über den Rückgang der pommerſchen Gymnaſien aus⸗ 
geſprochen, ſondern in dem Sinken der Frequenzziffer nur eine 
ſich von ſelbſt vollziehende Berichtigung der pommerſchen Schul⸗ 
verhältniſſe erkannt. Er hat nicht über die Rohheit der pommer⸗ 
ſchen Jugend im allgemeinen fcharfe Klage geführt, ſondern nur 
erklärt „daß die vielfach auf Rohheit zurückzuführende Neigung 
pommerſcher Gymnaſiaſten zum Verbindungsleben ſcharf beobachtet 
ſein will.“ Endlich iſt von einer „traurigen Schilderung“ der 
Zuſtände, von einem „ſcharfen Verdikt“ über die Leiſtungen 
der pommerſchen Gymnaſiaſten in dem Erlaß nirgends die Rede. 

— Der amerikaniſche Vizekonſul in Hamburg, Charles 
Burke, dem in der amerikaniſchen Preſſe Fahrläffigkeit bei der 
Ausſtellung eines Geſundheitspaſſes für den am 17. Auguſt von 
Hamburg nach Newyork in See gegangenen Dampfers „Nor⸗ 
mannia“ vorgeworfen wird, ſchiebt in einer Unterredung mit 
einem Berichterſtatter des „Sun“ alle Verantwortung den Ham⸗ 
burger Behörden zu, auf deren amtliche Feſtſtellung er ſich zu 
ſtützen gehabt habe. 

— Die königliche Generalkommiſſion für Schleſien und 
deren Kommiſſare ſind gegenwärtig durch Verhandlungen zwiſchen 
den Rentengutgebern und den Rentengutnehmern ſehr ſtark in 
Anſpruch genommen. Die genaue Zahl der bis jetzt gebildeten 
Rentengüter läßt ſich noch nicht überſehen, jedoch beträgt ſie 
jedenfalls erheblich über 200; wahrſcheinlich ſind ſchon 250 Ver⸗ 
träge von den Kommiſſaren aufgenommen, viele andere in Aus⸗ 
führung begriffen. 

— Das liberale Wahlkomitee 
Löwenberg hat beſchloſſen, wegen 
Geſetzwidrigkeiten die Wahl des Landraths 
zufechten. 

— Die Begründung des Urtheils in Trier geht von der 
Vorausſetzung aus, daß die Reliquienverehrung ein Dogma der 
katholiſchen Religion ſei. Dann gehöre aber auch die Verehrung 
des Trierer Rockes zu den Einrichtungen der katholiſchen Kirche, 
denn feine Verehrung unterſcheide ſich in keiner Weile von der 
Verehrung anderer Reliquien. Ebenſo wenig wie die Echtheit 
des Rockes nachzuweiſen ſei, laſſe ſich überhaupt die Echiheit einer 
Reliquie feſtſtellen. Aus dem ganzen Ton der Broſchüre gehe 
aber zur Genüge hervor, daß der Verfaſſer die geſammte Ein⸗ 
richtung der Reliquienverehrung treffen wollte. Der Angeklagte 
habe die Reliquienverehrung mit dem Fetiſchdienſt der Heiden 
in Parallele geſtellt. In dieſen Angriffen liege eine Beſchimpfung 
nach $ 166. Die nach einer Reichsgerichtsentſcheiduug das 
Merkmal der Beſchimpfung bildende Rohheit ſei in den inkrimi⸗ 
nirten Stellen zweifellos vorhanden. Was die Anklage wegen 
Beleidigung des Biſchofs betreffe, ſo liege ſie in zwölf Stellen 
der Broſchüre vor. Da dieſelben Stellen, welche die Beſchimpfung 
der katholiſchen Kirche enthalten, gleichzeitig eine Beleidigung des 
Biſchofs in ſich ſchließen, ſo liege eine ideale Konkurrenz vor. 
— Die Verurtheilten wollen Reviſion einlegen. 

— Die Berufungskommiſſionen für die neue Einkommen⸗ 
ſteuer ſind gegenwärtig ſtark mit der Erledigung der an ſie er⸗ 
gangenen Berufungen beſchäftigt. Wie umfangreich die Arbeit 


im Reichstagswahlkreiſe 
angeblich vorgekommener 
Holleuffer an⸗ 


mich nicht zu verrathen oder auszuliefern, und von Reue ſprach 
ich, überhaupt nach See gegangen zu ſein, und wer weiß, 
was ſonſt noch. 

„Arnoldo betrachtete mich unterdeſſen, wie'n Schiffskoch 
'nen fetten Hammel. Der kräftige Burſche geſiel ihm — ich 
ſah's ihm an — und er berechnete, wie viel Vortheil ſich aus 
meinen Gliedmaßen möchte herausſchlagen laſſen. Endlich meinte 
er, daß ein Ausreißer ihm Ungelegenheit brächte, und ihm nicht 
viel dran liege, jemand zu heuern, der nach drei Tagen wieder 
abtreibe. Auf mein Verſprechen, bei guter Arbeit, korrektem 
Lohn und reg'lärer Koſt jo lange zu bleiben, wie's ihm ſelber 
gefalle, erklärte er, daß er's verſuchen wolle. Er müßte zuvor 
ausmachen, wie ich mich ſchicke. Es ſollte mir unterdeſſen an 
nichts fehlen; ich möchte mir immerhin von dem Aufſeher an 
Tabak⸗ und Kleidungsſtücken geben laſſen, was ich bedürfe, um 
es allmählich abzuarbeiten. 

„Dieſer gelbe Gauner; als ob ich ihm nicht bis in ſeine 
hinterliſtige Seele hineingeſehen hätte. In Schulden ſollte ich 
bei ihm gerathen, damit er jederzeit durch die Polizei 'ne 
Hand auf mich legen könne, ich alſo nichts anderes mehr war, 
als 'n elender Peon, 'n Leibeigener, n Sklave, Goddam! 


Von dem Augenblick an haßte ich den Arnoldo, wie'n gekupfer⸗ 


ter Schiffsboden 'ne blinde Klippe. Wenn ich bisher nur an 
meinen Kapitän dachte und ihm zu Liebe mich zu dem gefähr⸗ 
lichen Trick verſtand, ſo hätte ich jetzt gern das doppelte 
rung um dieſem gelben Gauner 'nen reg'lären Streich zu 
pielen. 

„Noch dies und das ſagte er, derweilen ich das Mädchen 
verſtohlen betrachtete und dabei mehrfach 'nen Blick aus ihren 
unſchuldigen Kinderaugen auffing, was ihr jedesmal ſichtlich 
'nen Schreck bereitete. Schließlich beorderte er das braune 
Reptil — Tortilla nannte er ihn — mir mein Lager anzu⸗ 
weiſen und dem Aufſeher zu ſagen, wie's mit uns beiden ſtände 
und daß er für mich ſorgen möge. 

„Tortilla führte mich in ein Nebenhaus, wo in 'nem ge⸗ 
räumigen Gemach 'n paar Dutzend lumpige Spanier bei 'ner 
erträglichen Mahlzeit verſammelt waren. Verdammt! Wie 
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dieſer Kommiſſion iſt, mag daraus erhellen, daß einer derſelben 
etwa 40 000 Berufungen zugegangen find. 

— Für die Familie Buſchhoff und andere geſchädigte 
israelitiſche Gewerbetreibende in Xanten und Umgegend find nach⸗ 
träglich noch einzelne Beiträge eingegangen, ſo daß die Geſammt⸗ 
ſumme bis jetzt 51 282,45 Mk. beträgt. 

Arnswalde, 28. September. Der „Neumärk. Zeitung“ 
zufolge haben die Konſervativen von Arnswalde in einer am 
Montag abgehaltenen Wahlverſammlung beſchoſſen, den Ritter⸗ 
gutsbeſitzer von Waldow in Fürſtenau als Kandidaten für den 
Wahlkreis Arnswalde⸗Friedeberg aufzuſtellen. Herr v. Waldow 
machte die Annahme der Kandidatur von der Zuſtimmung der 
Friedeberger Konſervativen abhängig. 

Hamburg, 28. September. Der Senat hat für die nach 
Afrika gehenden Dampfer ſtrenge Anordnungen getroffen, um 
einer Einſchleppung der Cholera in die deutſchen Schutzgebiete 
vorzubeugen. Unter anderen wird eine fünftägige ärztliche Be⸗ 
obachtung in Kuxhafen vorgeſchrieben, bevor die Dampfer in 
See gehen. 

Lübeck, 28. September. Das zweite Gabenverzeichniß fir 
die Nothleidenden in Hamburg weiſt 6500 Mk. auf. Bis heute 
Mittag find in Lübeck insgeſammt 25 777 Mark 59. Pf. einge⸗ 
gangen. Außerdem ſind in Travemünde 1000 Mk. geſammelt. 

Wilhelmshaven, 29. September. Se. Königliche Hoheit 
der Prinz Heinrich iſt an Bord des „Beowulf“ hier eingetroffen. 
Ihre Königliche Hoheit die Prinzeſſin Heinrich wird mit dem 
Prinzen Waldemar und Gefolge morgen Nachmittag hier erwartet. 
Sodann erſolgt die Abreiſe Ihrer Königlichen Hoheiten an Bord 
der kaiſerl. Yacht „Kaiſeradler“ nach England. 

München, 29. September. Beide ſtädtiſche Kollegien be⸗ 


Budapeſt, 29. September. In der heutigen Sitzung des 
Hauſes der Abgeordneten richtete Hovaes an den Miniſterpräfi⸗ 
denten Grafen Szapary die Anfrage, ob der Dreibund noch in 
ſeinem ganzen Ernſte beſtehe. 

Nom, 29. September. Das amtliche Blatt veröffentlicht ein 
Dekret, wodurch der Schluß der gegenwärtigen Parlamentsſeſſion 
ausgeſprochen wird. — Der bayeriſche Miniſter Baron Crails⸗ 
heim iſt nachmittags hier eingetroffen. 

Paris, 29. September. Eine Note des Miniſters des 
Innern erklärt die Meldung des „Figaro“ von der Ausweiſung 
Liebknechts für unrichtig. 

Petersburg, 29. September. Der ruſſiſchen „Moskauer 
Zeitung“ iſt eine zweite Verwarnung ertheilt worden, und zwar 
wegen eines Artikels über den Hirtenbrief des Moskauer 
Metropoliten. — Dem „Rußkij Invalid“ gemäß erfolgt im 
Gouvernement Saratow mit dem 1. k. M. die Organiſation der 
Verwaltung der ſechsten Reſerve-Artillerie-Brigade. Die Brigade 
ſelbſt wird gebildet aus den beſtehenden ſiebenten Batterien der 
zweiten, vierten und fünften Reſerve-Brigade und aus vier im 
nächſten Jahre neu zu errichtenden leichten Reſerve-Batterien, 
welche in Friedenszeiten je zwei beſpannte Geſchütze führen ſollen. 


Lroviniafnagrigten, 

Pr. Eylau, 27. September. (Lehrerdynaſtie). Mit dem am 1. d. M. 
erfolgten Tode des Organiſten Bitthin zu Gr. Peiſten iſt eine Lehrer⸗ 
dna e ausgeſtorben, welche die dortige Kirchſchul⸗ Lehrerſtelle über 
200 Jahre verwaltet hat, indem immer der Sohn auf den Vater im 
Amte folgte. 

)( Krojanke, 29. September. (Kartoffelernte). Die Kartoffelernte iſt 
hier auf kleineren Beſitzungen beendigt; dieſelbe hat an Erträgen mehr 
als das Doppelte des Vorjahres geliefert. Die Knollen ſind groß und 
ſehr mehlhaltig. Der Preis der Kartoffeln iſt dementſprechend ſehr ge⸗ 
wichen und ſchwankt zwiſchen 1,25 und 1,50 pro Centner. 

Marienburg, 28. September. (Militärpfarrerkonferenz). Die Mili⸗ 
tärpfarrer⸗Konferenz, die bereits früher ſtattfinden ſollte, iſt nun am 
Montag und Dienſtag hier abgehalten worden. Erſchienen war der 
größte Theil der Militärgeiſtlichen des 1. und 17. Armeekorps. Den 
Vorſitz führte Herr Oberpfarrer Thiel aus Königsberg. Herr Dietrich⸗ 
Gumbinnen ſprach über Soldatenheime, Herr Peters⸗Allenſtein über das 
kirchliche und geiſtliche Decorum ſoweit es Bezug auf die Haltung der 
Geiſtlichen hat, und Herr Bock⸗Königsberg über den Vorſchlag zur Bil⸗ 
dung einer Sterbe⸗ und Unterſtützungskaſſe. 

Gol dap, 28. September. (Die beliebte „littauiſche Schuſterpaſtete“) 
— ein aus gedämpften Kartoffeln, Fleiſch, Sardellen und verſchiedenen 
Gewürzen hergeſtelltes Gericht — welches dem Kaiſer in vergangenem 
1 ſo herrlich gemundet hat, wird auch in dieſem Jahre auf der 
aiſerlichen Tafel einen Platz einnehmen. Dem hieſigen Hotelbeſitzer 


die Häringe drängte ſich das Geſindel und ſchnatterte, als hätte 
es ſeine Sprache von den Enten draußen in dem Binſenwalde 
gelernt gehabt. Ich ſchämte mich, als 'n freier Sohn Onkel 
Sam's unter ihnen zu ſitzen. Als mir aber zum Nachtlager 
'ne Matratze angewieſen wurde, wie ſolche in allen Winkeln 
und ſeitlängs der Wände übereinander geſtaut lagen, erklärte 
ich, nicht in 'nem heißen, abgeſchloſſenen Raum ſchlafen zu 
können. Der Aufſeher errieth, daß mir die Nachbarſchaft nicht 
paßte. Er ließ mich daher gewähren, als ich draußen unter 
nem Schuppen mich in 'nen Heuvorrath verkroch. Aber er nahm 
meinen Zeugſack in Verwahrung, damit nichts geſtohlen 
werde, wie er meinte, im Grunde, um mich am Entlaufen zu 
hindern. 

„Was er kalkulirte, kümmerte mich wenig. Ich hatte 
meinen Willen durchgeſetzt, konnte mich einquartieren, daß nie⸗ 
mand mich beobachtete wenn ich nachts dieſe oder jene Be⸗ 
wegung ausführte, und daß war die Hauptſache. War die 
Stunde der Flucht gekommen, ſo hinderte der Zeugſack mich am 
wenigſten. 

„Die erſte Nacht ging hin. Da ich beſonders drum ge⸗ 
beten hatte, gab man mir Arbeit im Garten, wo ich 'nen 
neuen halb zugewucherten Bewäſſerungsgraben ſäubern ſollte. 
Um meine Kräfte gehörig auszunutzen und mir die Luſt zu der 
Arbeit durch den Anblick der trägen Spanier nicht zu verderben, 
erhielt ich keine Maaten, und das war nach meinem 
Sinn. Vielleicht hatte Juana dabei 'ne Hand im Spiel; wer 
weiß das? 

„Zuerſt lief der Aufſeher bei mir an; ich rechne, er fand, daß 
ich mich anſtellig zeigte. Später kam Arnoldo ſelber, und der 
lachte und grinſte, als er gewahrte, daß ich ſo viel arbeitete, 
wie drei von ſeinen anderen Leuten. Er ſagte 'ne gute Hand 
ſei eines guten Lohnes werth, und wir möchten wohl fertig 
mit einander werden. Ich ſtimmte höflich zu, hätte aber 'ne 
volle Monatsheuer an Bord des Klippers dran gegeben, ihm 
mit der flachen Seite meines Spatens um die Ohren fahren zu 


können. 
(Fortſetzung folgt.) 


B. iſt nämlich der Auftrag zugegangen, zur heutigen Mittagstafel eine 
len. fertigzuſtellen und nach dem Jagdhaus Rominten a zu 
aſſen. (Geſ.) 

o Poſen, 29. September. (In der heutigen Schwurgerichts⸗Sitzung) 
wurde der Arbeiter Joſeph Starczala wegen Fälſchung einer Urkunde, 
und zwar einer Invaliditäts- und Alters verſicherungs⸗Quittungskarte, 
zuſätzlich zu einer gegen ihn wegen Diebſtahls erkannten fünfjährigen 
Zuchthausſtrafe zu noch einem Monat Zuchthaus verurtheilt. Der Dach⸗ 
decker Peter Przybylski, welcher der Beihilfe zu dieſem Verbrechen ange⸗ 
klagt war, wurde freigeſprochen. 


CLoſtalnachrichten. 
h ; Thorn, 30. September 1892. 
— (Beſtätigung). Die Wahl des Kaufmanns und ſtellv. Stadt⸗ 
verordnetenvorſtehers Herrn Guſtav Fehlauer zum unbeſoldeten 
ad der Stadt Thorn iſt vom Herrn Regierungspräſidenten beſtätigt 
worden. 

„— (Perſonalnachrichten aus dem Bezirk der königl. 
Eiſenbahndirektion zu Bromberg). Verſetzt ſind: die Re⸗ 
gierungs⸗Baumeiſter Arndt in Bromberg zur Hauptwerkſtatt in Star⸗ 
gard i. P., Fitz in Bromberg vom Betriebsamt zur Direktion, Kuntze in 
Schneidemühl nach Bromberg, Lenz in Bromberg nach Schneidemühl, 
Paſchen in Stargard i. P. nach Königsberg i. Pr., Richter in Bromberg 
von der Hauptwerkſtatt zum Betriebsamt, Schramke in Königsberg i. Pr. 
nach Bromberg und Weltzien in Bromberg von der Direktion zur Haupt⸗ 


werkſtatt. Die Prüfung zum Stationsaſſiſtenten beſtand Stationsaſpirant 
Warnke in Krojanke. 
— (Perſonalien). Der Kreisſekretär Bartſch zu Strasburg Wpr. 


iſt in gleicher Eigenſchaft an das königliche Landrathsamt zu Brieſen 
verſetzt, und der Regierungs⸗Supernumerar Papius zum Kreisſekretär 
bei — königlichen Landrathsamte zu Strasburg Weſtpreußen ernannt 
worden. 

— (Vorſichtsmaßregeln an der Weichſel). Da wegen 
des Ausbruchs der Cholera in polniſchen Ortſchaften am oberen Laufe 
der Weichſel die 8 nicht ausgeſchloſſen erſcheint, daß das 
Weichſelwaſſer durch Cholerabacillen inſicirt wird, fo haben, wie die 
„Danz. Ztg.“ mittheilt, die Miniſter des Kultus und des Innern an 
den Herrn Oberpräſidenten v. Goßler, den Chef der Strombauverwaltung, 
ein Reſkript gerichtet, in welchem die Einführung von Sanitäts⸗ 
ſtationen, die mit Cholerabaracken verbunden ſind und unter Auf⸗ 
ſicht eines Arztes ſtehen ſollen, empfohlen wird. An dieſen Sanitäts⸗ 
ſtationen ſollen die Mannſchaften auf den ſtromabwärts gehenden Fahr⸗ 
zeugen täglich einmal genau unterſucht werden. Dieſe Sanitätsſtationen 
find ausgiebig mit Desinfektionsapparaten auszurüſten. Die in dem 
Reſkript geforderten Sicherheitsmaßregeln ſind bereits für den unteren 
Lauf der Weichſel von Dirſchau abwärts mit aller Fürſorge getroffen 
worden. Der Herr Oberpräſident v. Goßler hatte nunmehr die Herren 
Regierungspräſidenten von Danzig, Marienwerder und Bromberg und 
andere höhere Regierungsbeamte zu einer Konferenz zuſammenberufen, 
welche am Mittwoch im Regierungsgebäude zu Danzig ſtattfand. Es 
wurde in derſelben über die Errichtung von Sanitätsſtatſonen am oberen 
Laufe der preußiſchen Weichſel berathen, welche nach dem Muſter der 
am unteren Laufe beſtehenden hergeſtellt werden ſollen. Geſtern Morgen 
haben ſich die Herren zunächſt nach Neufahrwaſſer und von da über 
Plehnendorf ſtromaufwärts begeben, um ſämmtliche Sanitätsſtationen 
zu beſichtigen. Bis jetzt hat ſich im Stromgebiete noch kein Vorfall er⸗ 
eignet, der zu Befürchtungen Anlaß giebt, und es ſteht zu hoffen, daß 
die getroffenen Borſichtsmaßregeln dazu beitragen werden, die Krankheit 
von unſerer Provinz fernzuhalten. ; 

— (Zum Grenzverkehr). Die „Thorner Zeitung“ und mehrere 
Provinzialzeitungen, der „Geſellige“, die „Danziger Zeitung“, die „Neuen 
Weſtpreußiſchen Mittheilungen“, bringen die faſt gleichlautende Nachricht, 
daß der Bezirksvorſteher von Rypin angeordnet hat, falls nicht innerhalb 
48 Stunden der Eingang von Rußland nach Preußen bei Dobrzyn freigegeben 
werde, der Eingang von Preußen nach Rußland verboten werden wird. — 
Es handelt ſich hierbei jedenfalls wieder um eins der vielen falſchen 
Grenzgerüchte, wie ſie gegenwärtig an der Tagesordnung ſind. Die 
ganze Nachricht trägt ſchon deshalb das Merkmal der Unwahrſcheinlichkeit, 
als die Forderung des Rypiner Bezirksvorſtehers, die preußiſche Grenze 
bei Dobrzyn binnen 48 Stunden zu öffnen, doch zunächſt unſeren Be⸗ 
hörden mitgetheilt werden müßte, damit dieſe eventuell danach handeln 
könnten. Bei der hieſigen amtlichen Stelle, die einen Verkehr mit den 
ruſſiſchen Grenzbehörden unterhält, iſt aber weder von der Forderung, noch 
von den angedrohten Gegenmaßregeln des Herrn Bezirksvorſtehers etwas 
bekannt. Auch kann von dieſem Beamten eine ſolche Grenzmaßregel gar nicht 
ſelbſtändig getroffen werden, ſondern nur höheren Orts, von dem Gou⸗ 
verneur in Warſchau, der ſicherlich nicht nur für die kleine Grenzſtrecke 
bei Dobrzyn, ſondern für die geſammte Grenze die Sperre verhängen 
würde, wenn er ſie beabſichtigte. Schon einmal hat ein anderes unbe⸗ 
ſtätigtes Grenzgerücht von Gollub aus ſeinen Weg in die Zeitungspreſſe 
gefunden. Es ſcheint, als ob man von intereſſirter Seite durch Ver⸗ 
breitung ſolcher Gerüchte eine Preſſion auf unſere Behörden bezüglich 
der von denſelben getroffenen Grenzvorkehrungen ausüben will. Aus 
der gegenwärtigen leider troſtloſen Lage vieler Grenzbewohner, die ihrem 
Ruin entgegenſehen, läßt ſich dies erklären. 

— Einweihung.) In Alexandrowo iſt am 23. d. Mts. die 
dort errichtete Cholerabaracke zur Unterbringung von 20 Perſonen 
ſeitens des Dekans Waczak aus Sluzewo in Anweſenheit der 
der Ortsbehörde, des Eiſenbahnvorſtandes und zahlreicher Einwohner 
eingeweiht worden. 

— (Ehemalige Jäger und Schützen) aus den Kreiſen Kolmar, 
Wirſitz, Czarnikau, Filehne und Dt. Krone werden am 8. Oktober in 
Schneidemühl in Oehlkes Konzerthaus ein Feſt feiern, um die Kamerad⸗ 


ſchaft zu pflegen und Erinnerungen aus der Militärzeit auszutauſchen. 


Zur Theilnahme an dem Feſte find u. a. eingeladen: Fürſt Bis mar 


(einſt Jäger im 2. Bat.), dann der Inſpektor der Jager und Schützen, 


Generalmajor von Schweinichen, Feſtungskommandant Generalmajor v. 
a a zu Thorn, der Kommandeur des Jägerbataillons Nr. 2, 
12 Casparin zu Culm, Herr Erſter Bürgermeiſter Wolff zu Schneide“ 
mühl. Er 
— Farbe der Fahrpläne). Zur Orientirung des reiſenden 
Publikums wird darauf aufmerkſam gemacht, daß auf Grund eine 
Vereinbarung zwiſchen den deutſchen Eiſenbahnverwaltungen mit Begint! 
der kommenden Winter Fahrordnung — 1. Oktober — hinſichtlich de 


e 
zum Aushang in den Bahnhöfen kommenden Plakatfahrpläne inſoſerg 


eine Aenderung eintritt, als die Plakatfahrplaͤne für das eigene Bahn 
auf gelbes, diejenigen der auswärtigen Bahnverwaltungen auf weiß 
Papier gedruckt ſind. 1 
— Jagdkalender). Im Monat Oktober dürfen nur geſchoſſe 
werden: Elchwild, männliches Roth⸗ und Damwild (weibliches 


erſt vom 15. Oktober ab), ferner Rehböcke, Dachs, Hafen, Auers, — 
und Faſanenhähne, Enten, Trappen, Schnepfen, Rebhühner, Auer“ 
Birkhennen, ſowie Faſanen. . 
L (Rein Bienenfreund) ſollte jetzt verſäumen, feine Best. 
einer ſorgfältigen Prüfung zu unterwerfen. Viele Bienenvölker we 
nicht Futter genug haben, um den Winter über davon zu leben. 
müſſen unverzüglich gefüttert werden. 1 Ermangelung von Alen g 
wird Zucker, am beſten Hutzucker, in Waller ſchwach aufgelöft, den Bien 


2 


und es iſt räthlicher, ſolche Beſtände eingehen zu laſſen. 
— (Die Verpflichtung des Bauherrn 


Roß 
und Damwild und Wildkälber, jedoch ebenſo wie weibliches Reh, 
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preußen) durch erfolgte Penſionirung ihres bisherigen Inhabers zum 
1. Januar 1893 vakant wird. 1 

— (Rennfieg). Herr Lieutenant Dulon vom Ulanenregiment 
von Schmidt errang am 26. d. M. bei der großen Handicap⸗Steeplechaſe 
in Inſterburg auf ſeiner „Philemia“ den erſten Preis von 1000 Mk. 

— (Die Herbftferien) der hieſigen Unterrichtsanſtalten beginnen 
morgen und endigen Montag den 17. Oktober. 

— (Der Landwehrverein) hat zu morgen (Sonnabend) Abend 
8 Uhr ſeine Mitglieder zu einer Hauptverſammlung bei Nicolai ein⸗ 
berufen. 

— (Der Stolze'ſche Stenographenverein) hielt geſtern 
eine Hauptverſammlung ab. Zwei neue Mitglieder wurden aufge⸗ 
nommen, ein Mitglied meldete ſeinen Austritt an, weil es Thorn ver⸗ 
läßt. Der Vorſitzende bringt einen Aufruf des Verbandsvorſtandes be⸗ 
treffend die Förderung des Unternehmens, welches „die Häufigkeits⸗ 
unterſuchung der Wörter und Silben“ zum Zwecke hat, zur Kenntniß 
der Mitglieder. Es wird beſchloſſen, jeden Donnerſtag abends 8 Uhr 
im Vereinslokal eine Uebungsſtunde abzuhalten. Wie in früheren 
Jahren, ſoll auch in dieſem ein ſtenographiſcher Kurſus eingerichtet 
werden; die nöthigen Mittheilungen werden ſpäter erfolgen. Von eini⸗ 
gen Mitgliedern wird die Einrichtung eines Vereinsalbums beantragt, 
die Verſammlung beſchließt demgemäß und beauftragt zwei Herren mit 
der Ausführung dieſes Projekts. 5 

— (Künſtlerkonzert)h. Wie wir bereits mitgetheilt haben, 
ſteht uns Sonntag den 9. Oktober ein ganz beſonderer Kunſtgenuß bevor. 
Der berühmte königlich bayriſche Kammerviolin⸗Virtuoſe Felix Meyer 
wird im Verein mit der Altiſtin Frau Gertrud Krüger und der Pianiſtin 
Fräulein Hedwig Fritſch, einem Inowrazlawer Kinde, auf ſeiner Tournee 
durch Deutſchland auch hier im Artushofe ein Konzert geben. Außer 
den günſtigen Kritiken, die uns aus Berlin und Breslau vorliegen, ſpricht 
die Thatſache wohl am beſten für die Bedeutung Felix Meyers, daß ſeine 
in allen Künſtlerkreiſen ſogenannte „Kaiſergeige“ Eigenthum des hoch⸗ 
ſeligen Kaiſer Wilhelm war und ein Geſchenk höchſter Anerkennung iſt. 
Seine Partnerin Frau Krüger wird in den meiſten Kritiken wegen des 
Wohlklangs und der tiefen Empfindung ihres Stimmmaterials gerühmt. 
u Fritſch endlich hat ihre Studien unter beiden Profeſſoren 

ullack, Vater und Sohn, in Berlin gemacht, ſo daß wir auch von ihren 
Leiſtungen, als Schülerin der berühmten Lehrer, das beſte zu erwarten 


haben. 


— (Die Herbſtzeitloſe), Colchium autumnale, dies giftige 
Zwiebelgewächs, das jetzt auf ſchattigen Wieſen in Blüte ſteht und wegen 
ſeines prächtigen, zartlila Kelches gern gepflückt wird, iſt ſorgfältig vor 
Kindern in Acht zu nehmen. Das in ihr enthaltene Colchicin iſt ein 
ſtark wirkendes, Erbrechen und ſelbſt ſchwere Erkrankungen hervorrufen⸗ 
des Gift, das die blumenpflückenden Kleinen durch Anbeißen des zwiebel⸗ 
förmigen Stengels in ſich aufnehmen. Eltern und Lehrer mögen die 


Kinder dringend vor dieſer Pflanze warnen. 


— Oie Poſtſchalter) werden von morgen den 1. Oktober ab 

8 gem 1. April k. J. für das Publikum erſt um 8 Uhr vormittags 
geöffnet. 

— (Von der Straßenbahn). Da an jedem Mittwoch und 
Sonnabend, mittags in der Zeit von 12 bis 1 Uhr, der Andrang der 
Schulkinder zur Pferdebahn ſehr groß iſt, ſo wird von morgen ab an 
iefen Tagen zwiſchen / und / Uhr ein Extrawagen eingeſtellt werden, 


4 ſo daß alſo zu gleicher Zeit zwei Wagen nach der Bromberger⸗Vorſtadt 


abgehen. — Von Montag den 3. Oktober ab werden zu den vormittags 
um 11.41 Uhr und 5.17 Uhr nachmittags aus Graudenz und Culmſee 
auf dem Stadtbahnhofe hier eintreffenden Zügen Extra ⸗Omnibuſſe vom 
epot abgeben, die die ankommenden Fremden nach der Stadt, und die 
breiſenden nach dem Bahnhofe befördern ſollen. — Für die Benutzung 
der Straßenbahn in ihrer ganzen Länge werden von morgen ab zum 
reiſe von 20 Mk. pro Quartal Abonnementskarten zu haben ſein, die 
edoch nur auf ſchriftlichen Antrag ausgeſtellt werden. 

— Gwangsverſteigerungen). Zum gerichtlichen Verkauf 
des auf den Namen der Wittwe Pauline Tews und der fünf minder⸗ 
lährigen Geſchwiſter Tews eingetragenen zu Leibitſch gelegenen Grundſtücks 
ſtand geſtern im hieſigen Amtsgericht Termin an. Das Meiſtgebot gab 
Herr A. Krüger in Leibitſch mit 590 Mk. ab. Am ſelben Tage gelangte 


* das Grundſtück Mocker Nr. 748, dem Lehrer Zygmanowski gehörig, zur 


Roſenke aus Schulitz wegen 


Meineides an. 


die Arbeiterfrauen 


4 nude bald 
1 Wachen 2 unterhalb der Defenſionskaſerne vom fahne in die 


6 erfon, (Polizeibericht). 


„ wonnale 


ellen 


wangsverſteigerung. Das Meiſtgebot wurde von dem Viehhändler 
oſeph Kuratkowski aus Thorn und dem Fleiſchermeiſter Paul Kurowski 
aus Mocker gemeinſchaftlich mit 950 Mk. abgegeben. 9000 Mk. Hypo⸗ 
thekenſchulden fielen aus. — Heute gelangte das in Thorn⸗Vorſtadt 

r. 338 belegene, den Malermeiſter Adalbert Burczykowski⸗Koszezynski⸗ 
chen Eheleuten gehörige Grundſtück zum zwangsweiſen Verkauf. Das 
Meiſtgebot wurde von Frau Bertha Zeidler mit 20 200 Mk. abgegeben. 
E Auf blankem Stahlroß) kam heute der von uns ſchon 
kürzlich erwähnte wandernde Schriftſetzer aus dem fernen Thüringen in 
horn an, um nach alter Sitte „die Kunſt zu grüßen“. Er legt täglich 
70—80 Kilometer zurück und begiebt ſich von hieraus über Bromberg 
nach Danzig. J 1 5 
chwurgericht). In der heutigen Sitzung fungirten als 
Beiſitzer die Herren Landgerichtsrath Guttmann und Landrichter Blance. 
Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Meyer. Als Ge⸗ 
ſchworene nahmen folgende Herren an der Sitzung theil: Gutsbeſitzer 
Deutler⸗Gr. Orſichau, Kaufmann Wodtke⸗Strasburg, Gymnaſialoberlehrer 
Roennſpieß⸗Culm, königl. Domänenpächter Hoeltzel⸗Kunzendorf, Garniſon⸗ 
Verwalkungsdirektor Menne⸗Thorn, Gutsbeſitzer Richter ⸗ Auguſtenhof, 
Kaufmann Rittweger⸗Thorn, königl. Oberamtmann Donner ⸗Steinau, 
Gutsbeſitzer Walter⸗Grzywna, Rittergutsbeſitzer i 
Mühlenbeſitzer Schneider ⸗Lautenburg und Bäckermeiſter Pardon⸗Culm. 
— Zur Verhandlung ſtand die Strafſache gegen den Einwohner Ignatz 
Leſienski und deſſen Ehefrau Roſalie aus Lonzyn wegen betrügexiſchen 
Bankerutts und Verleitung zum Meineide, gegen den Schiffer Michael 
eihilfe zum betrügeriſchen Bankerutt und 
wegen Meineides, ſowie gegen die Schuhmacherfrau Margarethe Drapiewski 
und den Arbeiter Ignatz Goralski aus Lonzyn wegen wiſſentlichen 
Die Verhandlung mußte, da die Frau Leſienski im 
aufe derſelben erkrankte, abgebrochen und die Sache bis zur nächſten 
Schwurgerichtsperiode vertagt werden. Damit ſchloß die gegenwärtige 


{ ? 

12 tee temen. In der heutigen Sitzung führte den Vorſitz 
err Landgerichtsrath von Kleinſorgen, als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe Moſer, Neitſch, Schultz II und Gerichtsaſſeſſor Ornaß. 
ie Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Gemlau. — Verurtheilt 
wurden die Arbeiter Theofil Lipinski und Franz Stendel, beide aus 
ocker, wegen drei einfacher Diebſtähle zu 1 Woche reſp. 3 Monaten 
und 1 Tage Gefängniß, der Arbeiter Rochus Gajewski ohne feſten 
önfig wegen zwei einfacher Diebſtähle zu 9 Monaten, der Korbmacher 
Wolken Koczenewski aus Schlonz wegen ſchweren Diebſtahls im wieder⸗ 
un Bastel zu 1 Jahre Gefängniß, der Scharwerker Johann Trzynski 
rſichau wegen a en en au 1 Dionat Bann 

Rom l a Kikulska, Antonie Szezepanska, Eliſabet 
Dienftnmanaeen Tee Ghabromdta, ämmtich aus Briefen, und das 
ſtahls au 5 bend arie Kaminska aus Staw, alle wegen einfachen Dieb⸗ 
ängniß Frei . Tagen, 3 Monaten, 1, 3 Tagen und 1 Woche Ge⸗ 
Töpferfra eigeſprochen wurden der Fleiſcher Franz Serecki und die 
Er "Dorothea Miſchkowska aus Mocker von der Anklage der 
klagung. ertagt wurden je eine Sache wegen Diebſtahls und Unter⸗ 
— Unfälle) Heute früh beförderte ein 
oder pe deubre mi 40 Sack Wei en zur Weichſel. Die Pferde 
hat, mittel der abſchüſſigen Wege den Wagen, der keinen Hemmſchuh 
aun er eine nicht halten, und der Wagen mit der 
g und den Pferden ſtürzte von der Stromböſchung in die Weichsel. 


uhrunternehmer aus 


5 * am Ufer ſtohende Kahn des Schiffers Sieliſch jun. hielt den Anprall 


„ ſonſt wäre Ladung und Pferde ae 5 Die Ladung 


geborgen. — Gegen Mittag fielen chiffsleute beim Ent⸗ 


„ Da es dort nicht übermäßig tief i t i i 
N Ki rte cht übermäßig tief iſt, ſo konnten die beiden 
zn adenfeuer), aus des iehlk ibi 
i vorgeſtern ein Raub A Br pe ug a 
it In polizeilichen Gewahrſam wurden 7 


Befunden) wurde heute auf der Breite i 

: l nſtraße ein Porte⸗ 

G Inhalt. Näheres im Polizeiſekretariat. 5 1 

am Windepegel der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 

Die Waflete er königl. Waſſerbauverwaltung 0,52 Meter unter Null. 

wle A az beträgt heute 14 IR. Mit dem heutige Tage 
ieſes Jahr die Temperaturangaben ein, — Abgefahren 
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iſt der Dampfer „Montwy“ mit einer Ladung Stückgütern, Getreide und 
leeren Petroleumfäſſern und der Dampfer „Danzig“ mit einer Ladung 
Weizen, Spirituoſen und einigen hundert leeren Petroleumfäſſern und 
einem beladenen Kahn, beide Dampfer nach Danzig, und der Dampfer 
„Wilhelmine“ mit einer Ladung Spiritus und leeren Bierfäſſern nach 
Königsberg. 


— Erledigte Shulftelle). Stelle zu Brieſenitz, Kreis 
Dt. Krone, katholiſch. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Bennewitz zu 


Flatow). 
— (Erledigte Stellen für Militäranwärter). Bezirk des 


königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamts zu Danzig, Beamter für den Bremſer⸗ 
dienſt, beim Eintritt in den Dienſt 66 Mk. 50 Pf. monatliche Beſoldung, 
nach erfolgter etatsmäßiger Anſtellung als Bremſer jährlich Gehalt 800 
Mk. und außerdem Wohnungsgeldzuſchuß bezw. Dienſtwohnung und 
Nacht⸗ und Meilengelder, Groß⸗Bislaw, kaiſerliche Poſtagentur, Land⸗ 
briefträger, 650 Mk. Gehalt und 60 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß, Neu⸗ 
fahrwaſſer, königl. Lotſenamt, 3 Seelotſen, je 1200 Mk. Gehalt, 180 
Mk. Wohnungsgeldzuſchuß und 80 Mk. Dienſtaufwandszuſchuß, Neufahr⸗ 
waſſer, königl. Lotſenamt in Neufahrwaſſer, Lotſenamtsaſſiſtent, 1600 
Mk. Gehalt und 432 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß, Stolp, königl. Amts⸗ 
gericht, Kanzleigehilfe, 5 bis 8 Pf. Schreiblohn für die Seite, Strasburg 
Weſtpreußen, Kreisausſchuß des Kreiſes Strasburg Weſtp., Chauſſeeauf⸗ 
ſeher, 900 Mk. jährlich, zahlbar in monatlichen Poſtnumerationsraten 
von 75 Mk., Thorn, königl. Amtsgericht, 2 Kanzleigehilfen, 5 reſp. 6 
Pfg. pro Seite, abhängig vom Fleiß und Geſchick. 


Die Cholera. 

In das Moabiter Krankenhaus zu Berlin wurden ſeit 
Mittwoch 10 verdächtige Kranke eingeliefert, darunter als ſtark 
choleraverdächtig der auf der Strecke Hamburg-Berlin angeſtellte 
Bahnpoſtſchaffner Möwes und ein aus Wittenberge gekommener 
Schiffer. Der an der Cholera erkrankt geweſene Muſikdirektor 
Barthelſen konnte geſtern als geheilt entlaſſen werden. 

In das Charlottenburger Barackenlazareth wurde 
vorgeſtern eine Frau als choleraverdächtig eingebracht. 

Aus Hamburg werden amtlich 70 Choleraerkrankungen 
und 25 Todesfälle gemeldet; davon entfallen auf Mittwoch 44 
Erkrankungen und 16 Todesfälle. Die Transporte betrugen 66 
Kranke und 12 Leichen (gegen 58 reſp. 13 am Tage vorher). 

In Stettin iſt ein Arbeiter an der Cholera erkrankt. 
Ein neuer Todesfall infolge von Cholera iſt nicht vorgekommen. 

Bei einem im Duisburger Hafen verſtorbenen Schiffer 
ergab die bakteriologiſche Unterſuchung Cholera als Todesurſache. 

In ganz Belgien iſt die Cholera in der Abnahme be⸗ 
griffen. In der Provinz Antwerpen waren 31 Gemeinden davon 
infizirt, 214 Perſonen ſind bisher geſtorben. In der Provinz 
Oſtflandern waren 21 Gemeinden infizirt. Der Vorort Anderlecht 
hat eine Desinfektionsbaracke erbaut für die aus den geräumten 
Häuſern entfernten anſteckungsverdächtigen Perſonen. Man beab⸗ 
fichtigt die infizirten Häuſer niederzureißen. In Borinage und zu 
Paturages iſt die Cholera ebenfalls zurückgegangen, dagegen tritt 
jetzt die Typhusepidemie auf. 

In Krakau und in Podgorze iſt je ein Cholera⸗ 
todesfall vorgekommen. 

Mannigfaltiges. 

(Profeſſor Virchow) äußerte gegenüber einem 
Zeitungs⸗Berichterſtatter, es beſtehe für Berlin bei der Sorgfalt 
der Behörden, der Trefflichkeit der Waſſerwerke und der obwal⸗ 
tenden Reinlichkeit abſolut keine Gefahr für Verbreitung der 
Cholera. 

(Verurtheilung). Der Redakteur des „Kleinen Journals“ 
Saling, welcher in dieſem Blatte einen Artikel veröffentlicht 
hatte, der die bekannte Breslauer Skandalaffäre, und insbeſondere 
die Rolle behandelte, welche die Gattin des Kaufmanns Sittner 
dabei geſpielt haben ſollte, iſt geſtern von der Berliner Straf⸗ 
kammer wegen Beleidigung der Sittner'ſchen Eheleute zu vier 
Monaten Gefängniß verurtheilt worden. (Bekanntlich ſind wegen 
Nachdrucks deſſelben Artikels bereits mehrere Redakteure von 
Provinzial⸗Blättern mit Geld⸗ oder Gefängnißſtrafen belegt 
worden. 8 

(Lebensnoth). In Gegenwart ſeiner Töchter erſchoß ſich 
in Berlin geſtern Morgen der Damenſchneider Louis P. Während 
die Ehefrau in einem Nachbarzimmer ſich aufhielt, griff P., der 
noch im Bette lag, plötzlich zu der Waffe und jagte ſich eine 
Kugel in die rechte Schläfe. Als Veranlaſſung zur That find 
lediglich Nahrungsſorgen anzuſehen. 

(Grubenunglück). Aus Eisleben wird gemeldet: Auf 
dem der Mansfelder Gewerkſchaft gehörigen „Ernſtſchachte“ 
wurden am Mittwoch durch niedergehendes Geſtein vier Berg⸗ 
leute getödtet. : 

(Typhusepidemie.) Nach einem Bericht des Medi⸗ 
zinalamts in Hamburg ſind in der letzten Woche hundertzehn 
Perſonen an Typhus geſtorben. Die Typhus ⸗ Erkrankungen 
nehmen zu. 

(Erſchoſſen). In Petersburg erſchoß ſich Fürſt Krapotkin, 
Lieutenant im Garderegiment zu Pferde; der Selbſtmord macht 


in der Petersburger Geſellſchaft großes Aufſehen, da kein Grund 


erſichtlich iſt. Der Fürſt war der jüngſte von zwei gleichnamigen 
Vettern in demſelben Rehiment. Ein weitläufiger Verwandter 
von ihm iſt der im Auslande lebende bekannte Nihiliſt Fürft 
Krapotkin. Der Cenſor verbot ſofort ſämmtlichen Blättern, 
irgend etwas über dieſen Selbſtmord zu bringen. 


a Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 29. September. Die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung hat den Bürgermeiſter Zelle mit 94 gegen 22 Stimmen 
zum Oberbürgermeiſter gewählt. 

London, 29. September. Die Meldung vom Tode des 
Sultans von Marokko beruht auf einer telegraphiſchen Ver⸗ 
ſtümmelung. Nicht der Sultan, ſondern das geiſtliche Ober⸗ 
haupt von Marokko, der Cherif von Weſſan, iſt heute früh 
geſtorben. 

London, 29. September. Der Alderman Knill wurde 
heute zum Lord⸗ Major von London für das Jahr vom 9. 
November d. J. bis zum 9. November 1893 gewählt. Die 
Wahl desſelben wird vielfach beſprochen, weil Knill, welcher 
Katholik iſt, darauf beſteht, daß ſein Hausgeiſtlicher ein katho⸗ 
liſcher Prieſter ſein ſolle und weil er ſich weigert, dem Gottes⸗ 

enſte in proteſtantiſchen Kirchen beizuwohnen bei feierlichen 
Gelegenheiten, bei welchen ſich die Munizipalität offiziell dort⸗ 
hin begiebt. Eine ähnliche Schwierigkeit iſt bisher noch von 
keinem Lord⸗Major erhoben worden, gleichviel welcher Konfeſ⸗ 
fion derſelbe angehört hat. 

Lublin, 29. September. Das Amtsblatt „Warszawsky 
Dnewnik“ veröffentlicht eine Korreſpondenz aus Lublin, in welcher 
berichtet wird, daß die Cholera⸗Epidemie in dieſer Stadt große 
Dimenſionen angenommen hat, und daß die Sterblichkeit daſelbſt, 
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mit Berückſichtigung der Bevölkerungszahl, jener von Hamburg 
gleichkomme. Die Epidemie, heißt es weiter, wurde nicht einge⸗ 
ſchleppt, ſondern entſtand dadurch, daß die Bevölkerung das 
Waſſer des Czechowkafluſſes benutzte. Obwohl dies jetzt nicht mehr 
der Fall iſt, hat doch die Epidemie ſich raſch verbreitet und nimmt 
täglich zu. Beſonders viele Opfer rafft dieſelbe unter der ärmeren 
Klaſſe der Lubliner Judenſchaft hin, welche wegen ihrer Armuth ſchlecht 
wohnt und ſich nur ungenügend ernährt. Hierzu kommt noch, daß die 
Juden, theils um ihre Speiſegeſetze einhalten zu können, theils 
aus Furcht, in das Choleraſpital gebracht zu werden, die 
Fälle der Erkrankungen an Cholera verheimlichen. Das Lubliner 
Choleraſpital mußte erweitert werden und enthält jetzt 3000 
Betten. Außerhalb der Stadt wurde ein Choleralager errichtet. 
Erkrankt in einem Hauſe jemand an Cholera, ſo wird er ins 
Spital gebracht; die Geſunden in dieſem Hauſe müſſen ſich ins 
Choleralager begeben, wo ſie 8 Tage hindurch unter ärztlicher 
Beobachtung ſtehen. Erſt dann dürfen ſie in ihre Wohnungen, 
die inzwiſchen von der Behörde gründlich desinfizirt worden, 
zurückkehren. Weiteren Meldungen zufolge iſt die Epidemie 
bereits in einige Bezirke des Gouvernements Warſchau einge⸗ 
drungen. Somit find gegenwärtig in Ruſſiſch⸗Polen die Gouver⸗ 
nements Siedlee, Lublin und Warſchau verſeucht. 


Verantwortlich für die Nedaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
eh 130. Sep. 129. Sept. 


Tendenz der Fondsbörſe: befeftigt. 


Welck Banknoten p. Kaſſ a . 1204-55 1 205—30 
Wechſel auf Warſchau kurz . . 204 —60205—15 
Deutihe Reichsanleihe 3½ % . . . 10010 109—10 
Preußiſche 4 % Konſols 106—80 | 106—70 
Polnſſche Pfandbriefe 5% 6520 6 
Polniſche Liquidationspfand briefe 62—80 62—80 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % nz 96—70 96—90 
Diskonto Kommandit Antheille 184— 185— 
Oeſterreichiſche Kreditaktiennns 16640 | 166—25 
Oeſterreichiſche Banknoten » 1170-20 1 170—R5 
Weizen gelber:Sept.:Dftb. . » 2 2 . 2. [15475 | 154—75 
ktb.⸗Novbt mit. 154—75155— 
Tote in Newer n ran A ea Are 
Roogen: Io n ker e,gT BAD TEN Re 
RD a FE ee . [147—50 | 147—50 
Oktb.⸗Nobbe ß : Ira ae . 147—20 147 —20 
Novbr. Deibr a 146—20 146 —20 
Rüböl: Sept.⸗Oktb. 323 . . 4 49 — 49— 
eee 8 0 49—501 49—40 
L ee te ee ee 2 
S a FB — 
eb lol es . ß 08 
70er Sept.⸗Olttbbbb .. ] 34—10] 34—40 


eee Seide 0 nee ne RD 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 29. September. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne daB unverändert. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 55,00 
Mk. Bf., nicht kontingentirt 34,00 Mk. Bf. 


N Thorner Marktpreiſe 
am Freitag den 30. September. 


* 

Der heutige Freitags⸗Wochenmarkt hatte ſtarke Zufuhren; reichlich 
waren Gemüſe, Fiſche, Fleiſchwaaren und Obſt vertreten. Eine große 
Auswahl boten Feld⸗ und Gartenblumen, welche flott gekauft wurden. 
Das Geſchäft entwickelte ſich im allgemeinen lebhaft. 
Die Preiſe ſtellten ſich für folgende Erzeugniſſe des Gartenbaues, der 
Geflügelzucht ꝛc. wie folgt: Zwiebeln 10 Pf. pro Pfd. Mohrrüben 4—5 
Pf. pro Pfd., Radieschen 10 Pf. pro 3 Bundchen, Schnittlauch 3 Pf. 
pro Bundchen, Kohlrabi 20 Pfg. pro Mdl., Birnen gute Waare 25—30 Pf., 
geringere 20 Pf. pro Pfd., Aepfel gute Waare 20— 25 Pf., geringere 15 Pf. 
pro Pfd. Pflaumen 10—15 Pf. pro Pfd., grüne Bohnen (Schnittbohnen 
15—20 Pf. pro Pfd., Wachsbohnen 15 —20 Pf. pro Pfd., Blumenkohl 3 
bis 50 Pf. pro Kopf, Wirſingkohl 6 Pf. pro Kopf, Weißkohl 5—10 
Di. pro Kopf, Rothkohl 10—20 Pf. pro Kopf, Rettig 10 Pf. pro 4 
Rüben, Merrettig 25 Pf. pro Stange, Sellerie 10 Pf. pro Knolle, 
Peterſilie 6 Pf. pro Pack, Porrey 30 Pf. pro Mandel, Wrucken 30—50 

f. pro Mandel, 2,00 Mk. pro Centner, Gurken 40 Pf. pro Mol, 
Spinat 15 Pf. pro Pfd., Salat 10 Pf. pro 5 Köpfchen, Wallnüſſe 30 
Pf. pro Pfd., Pilze (Rehfüßchen) 10 Pf. pro 2 Näpfchen, Steinpilze 
10 Pf. pro Mol, Hühner alte 1,50—1,60 Mk., junge 1,20—1,50 Mk. 
pro Paar, Tauben 60—70 Pf. pro Paar, Enten 3,00 —3,50 pro Paar, 
Gänſe 3,50 —4,00 Mk. pro Stück, Rebhühner 90 Pf. pro Stück, Haſen 
3,00 — 3,50 pro Stück. 


— 


F Sonnabend am 1. Oktober. 
Sonnenaufgang: 6 Uhr 04 Minuten. 
Sonnenuntergang: 5 Uhr 35 Minuten. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (Erntedankfeſt) den 2. Oktober 1892. 
Altſtädtiſche evangel. Kirche: 
Morgens 8 Uhr: Kein Gottesdienſt. 
Vorm. 9¼ Uhr: 55 Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 
Kollekte für die dringendſten Nothſtände der evang. Landeskirche. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Einſegnung der Konfirmanden der St. Georgengemeinde. 
Kollekte für die dringendſten Nothſtände der evang. Landeskirche. 
Vorm. 11¼ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. . 
Evangeliſch⸗lukheriſche Kirche: 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
. Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 
Kein Gottesdienſt. i 
Evang. Schule in Podgorz: 
Vorm. 9 Uhr: Einſegnung der diesjährigen Herbfikonfirmanden. 
Nachher Abendmahl. Herr Prediger Endemann. 


Montag den 2, Oktober, nachm. 5 Uhr: 
Beſprechung mit den konfirmirten jungen Mädchen in der Wohnung 
des Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 


Wu 


niedr. lhöchſter niedr. Ihöchſter 
Benennung Preis. Benennung Preis. 
421.2 4212 
Weizen .. 100 Kiloſ 15/00 | 15 50 Fe i 1 1120 
Roggen u 13150 | 14 100 \&ßbutter, „| „ 2 2140 - 
Gerſte. „, 1300 14 00 Eier .. Schock] 2801 — — 
gie ne 13/505 14 100 Krebſe. „ 1501 3 — 
troh(Richt⸗) „ ——1 225 Aale . . 1 Kilo] 1801 2. — 
E —— 1 3 50 Breſſen . „ — 701 — 80 
rbſen 1 15/50 18 0 Barbinen „ — 1 — — 
Kartoffeln . 50 Kilo] 1/50] 160 Schleie „ 140 | — — 
Weizenmehl. „ 860 15 200 Hechte „ 1—1— — 
Roggenmehl. „ 6080 1140 Karauſchen. „ 1—1—— 
Brot. . 2½ Kl. —— | 50 Barſche. . | „ —801— — 
Rindfleiſch Ser 120 | — — 
v. d. Keule. 1 Kilo] 1— 1 20 Steinbotten. „ ———— 
Bauchfleiſchſ „ 90] 100. Weißfiſche. „ 20 — 40 
albfleiſchh. „ 100 120 Milch.. . 1 Liter — 10 — 12 
Schweinefl. „ 100 1120 Petroleum. „ — 20 — 22 
Geräuch. Speck. „ 170] — — Spiritus. „ —— 120 
Schmalz . u 160] — „ bdenat.) ——1— 50 
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Bekanntmachung. 


Geeignete Perſonen, welche gewillt ſind, 
ſich als Desinfektoren ausbilden zu laſſen, 
wollen ſich an den Wochentagen nachmittags 
3—5 Uhr bei dem Königlichen Kreisphyſikus, 
Sanitätsrath Herrn Dr. Siedamgrotzky, 
hier melden. Der Unterricht wird unent⸗ 
geltlich ertheilt. 

Thorn den 26. September 1892. 

Der Magiſtrat. 

Zu dem bevorſtehenden Umzugstermin 
bringen wir § 15 unſeres Gasanſtaltsregu⸗ 
lativ in Erinnerung. Derſelbe lautet: 
Wer ein Lokal aufgiebt, in dem er bisher 
Gas gebrannt hat, muß es der Gasanſtalt 
ſchriftlich anzeigen. Unterbleibt die Anzeige, 
ſo iſt er für die etwaigen Folgen verant⸗ 
wortlich. 

Wer eine Gaseinrichtung übernimmt, 
wolle ſich bei der Gasanſtalt erkundigen, 
ob die Leitung bezahlt iſt, da die Gasanſtali 
ſich alle Eigenthumsrechte bis zur vollen 
Bezahlung vorbehält. 

Thorn den 20. September 1892. 


: Der Magiſtrat. 
Kartoffel⸗Lieferung. 


Zur Vergebung der e von rund 
18 000 kg Speiſekartoffeln iſt Termin am 
14. Oktober 1892 vormittags 10 Uhr 
im diesſeitigen Geſchäftszimmer, woſelbſt 
auch die Bedingungen zur Einſicht ausliegen. 
Garniſonlazareth. 


Verdingung. 

Die Arbeiten und Lieferungen zur Er⸗ 
neuerung des Lehmſchlags in den Reit⸗ 
bahnen I und II des hieſigen Kavallerie⸗ 
kaſernements, veranſchlagt auf rd. 1100,00 
Mark, ſollen öffentlich verdungen werden, 
und iſt der Termin zur Eröffnung der An⸗ 
gebote auf Dienſtag den 4. Oktober er. 
vormittags 10% Uhr anberaumt. Die 
Verdingungsunterlagen liegen auf meinem 
Bureau zur Einſicht aus und können von 
dort gegen Erſtattung der Koſten abſchrift⸗ 
lich bezogen werden. Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 

Gneſen den 28. September 1892. 


Der Kgl. Garniſonbauinſpektor. 
8 


„British“ 
beſte Schrotmühle der Welt. 
Alleinige Bezugsquelle für Deutſchland 


Hodam & Ressler, Danzig. 


„Das Gold- u. 
Silberwaaren-Lager 
der 
8. Grollmann'ſchen Konkursmaſſe 


beſtehend aus: 


Brillantſachen, Uhren, Ketten, 
Löffeln, Leuchtern, Granat⸗ und 


Korallenwaaren ꝛc. ꝛc. 
wird zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
ausverkauft. 
Neuarbeiten und Reparaturen werden 
nach wie vor ſauber ausgeführt. 


S8 liſabethſtr. 8. 


Ziehung 1. Oktober 1592! 
jr Deutsch gestempelte 
Türk. Eisenbahn Staats-Lose. 
Jedes Los gewinnt sicher. 
Haupttreffer Mk. 600 000, 300000, 
150 000, 120 000, 90 000 ete. 
Ein Original-Los Mk. 5,— 
monatliche Einzahlung. 30 Pf. Porto. 
Gewinnliste gratis versendet Agentur 
Wilh. Zimmermann, 
Köln a. Rhein, Brüsselerstrasse 108. 


Strickwolle 


in verſchiedenen Qualitäten empfiehlt billigſt 
S. Hirschfeld. 


Paris 1889: Goldene Medaille. 


„Unbezahlbar“ 


— r zur Ver- 

önerung un erjüngun 

Haut. Unfehlbar e 7 

Leberflecke, Mitesser, Nasenröthe ete, 

Preis 1.20 Mark. Grolichseife dazu 

80 Pr. Erzeuger: N 
J. Grolich in Brünn. 

‚Creme Grolich ist ein Nes in 
Tiegel gefülltes weichesSeifenpräparat, 
daher kein Geheimmittel! £ 

Küuflich in Parfumerie-, Droguen- 
handlungen und bei Friseurs. 

Wo nicht vorrätbig, auch zu be- 
ziehen aus der Apotheke in Leipzig- 
Schkeuditz. 

Beim Kaufe verlange man aus- 
drücklich „die preisgekrönte Creme 
Grolich“, da es werthlose Nach- 
ahmungen giebt. 


Das unterzeichnete abe von Thorn Stadt und Land für Hamburg richtet 
die Bitte an alle edel denkenden Bewohner von Thorn Stadt und Land, ſich ihnen 
anzuſchließen behufs Bildung eines 


„Thorner Unterſtützungs-Fond für die unter der 
Cholera Nothleidenden Hamburgs“. 


Die Noth und der Jammer unter der ärmeren und kleineren Gewerbe betreiben⸗ 
den Bevölkerung Hamburgs ſind ſo groß, daß jede Schweſterſtadt des großen deutſchen 
Vaterlandes helfend eingreifen ſollte. Wo tauſende deutſcher Brüder unverſchuldet in 
bitterſter Noth und ſchwerſter Sorge leben, da iſt es nicht am Platze, Kritik zu üben — 
ohne hier die Frage aufwerfen zu wollen, ob dieſe Kritik überhaupt berechtigt iſt — da 
ſoll vielmehr der Menſch dem Nebenmenſchen, der Bruder dem Bruder helfen und 
deſſen Leiden zu lindern ſuchen. 1 

Was heute unter dem Drucke der furchtbaren Epidemie ein großer Theil der Be⸗ 
völkerung dieſer großen Handelsſtadt, dieſer Vermittlerin deutſchen Handels und deutſcher 
Induſtrie mit der ganzen Welt, leidet, ſpottet jeder 0 

Dem Hamburger Senat find bis jetzt Mk. 1500000 für Bekämpfung der Cholera 
ſeitens der Bürgerſchaft zur Verfügung geltelt, die Bevölkerung 5 805 hat bis heute 
ungefähr Mk. 1000000 an freiwilligen Beiträgen aufgebracht. as Hamburgs Handel 
und Schifffahrt an Verluſten erlitten hat, zählt bis heute ſchon nach Millionen mehr. 
Die Summe freiwilliger Gaben der Bürger dieſer Stadt, ſo groß ſie ſcheinen mag und 
in Wahrheit iſt, reicht angeſichts der erdrückenden Noth Tauſender vorab doch nur dazu 
hin, Nahrungsmittel zu verabreichen und die behufs Vermeidung weiterer Ausdehnung 
der Seuche nöthig geweſene Zerſtörung und Verbrennung von Kleidern und Betten zu 
erſetzen. An Geld kann ſoweit wenig oder gar nichts vertheilt werden. 

Tauſende von Wittwen und Waiſen ſind brotlos, unzählige Gewerbetreibende 
ſind infolge der allgemeinen ſo traurigen Verhältniſſe, die die Cholera geſchaffen, ohne 
Verdienſt, aus dem Krankenhauſe Entlaſſene beiderlei Geſchlechts finden Mühe, einen 
neuen Erwerbszweig zu gewinnen, angeſichts der herrſchenden Furcht vor neuer An⸗ 
ſteckung, Handel und Wandel ſtocken und damit der Verdienſt. Nur wer im Getriebe 
dieſer Großſtadt lebt und ſich die Mühe giebt, einen Blick zu werfen in die Kaſernen, 
in denen ſo viele zahlreiche Familien eingepfercht leben, — wer den Muth hat, dem 
menſchlichen Jammer und Elend nachzuforſchen, in Zeiten, wie die heute über die große 
deutſche Handelsmetropole ae kann ſich einen Begriff von der Noth eines großen 
Theils der Hamburger Bevölkerung machen. — Es iſt eitel Flitterwerk hier erſt anzu⸗ 
fragen, iſt Hilfe nöthig oder erwünſcht, hier heißt es eingreifen ohne zögern und zagen, 
hier gilt es zum Himmel ſchreiende Noth lindern. 8 

Die unterzeichneten Komiteemitglieder Scheda, Dobberstein und H. Schwartz, 
ſowie die Expeditionen der „Thorner Preſſe“, der „Thorner Zeitung“ und der „Thorner 


von Direktor 
Lehrkräfte. Sicherſte Erfolge. Proſpekte gratis. 


Friſire Damen en 


Frau Emilie Schnoegass, Brückenſtr. 40. 


finden freundliche Aufnahme. 


zu verkaufen. 
part. links. Zu beſichtigen v. 8—10 vorm. 


Aufträge per Poſtkarte erbeten. ug 


Oſtdeutſchen Zeitung“ nehmen Beiträge entgegen. 


Das Hilfskomitee. 


Dobberstein, Dous, 


Gnade, 


von Hagen, 


Poſtdirektor. Telegraphendirektor. Reichsbankdirektor. Generalmajor u. Kommandant. 


Hausleutner, Dr. Kohl 
Landgerichts⸗Präſident. 


Erſter Bürgermeiſter. 


Krahmer, 


Nischelsky, 
Landrath. 


Erſter Staatsanwalt. 


Reimann, Scheda, Dr. Siedamgrotzky, Schmeja, 
Oberzollinſpektor. Juſtizrath. Kreisphyſikus. 3 Prediger. 
Ad. Joh. Schwartz, Richard M. S. Schwartz, 
Hamburg. Hamburg. 

H. Schwartz, Stachowitz, 

Vorſitzender der Handelskammer. Prediger. 


Hausbeſiter⸗Perein. 

Das Nachweisbureau befindet ſich von 
heute ab beim Herrn Stadtrath Benno 
Richter am altſtädtiſchen Markt. 

Daſelbſt unentgeltlicher Nachweis 
von Wohnungen etc. 


Der Vorſtand. 
Größere Partien 


Buxbaum 


zu Einfaſſungen ſind zu verkaufen. 
Leibitſcher Mühlen verwaltung. 
Buchführungen, Korreſpondenz, kaufm. 
Rechnen und Kontorwiſſen. 

Der Kurſus beginnt am 3. Oktober er. 
Gründlichſte Ausbildung. Ermäß. Honorar. 
H. Baranowskl, Gerſtenſtr. 17, Hof, 1 Tr., 

zu ſprechen 9—11 V. 2—3 N. 


Echten Steinhagen 


von H. W. Schlichte. Steinhagen i. Weſtf. 
empfiehlt A. Mazurkiewicz. 
Wohne jetzt 


Schillerſtr. 6, 1. Etage, 
im Haufe des Herrn Przybill. 
Hochachtungsvoll 
Martha Haeneke, Mo diſtin. 


Suche auf mein Haus, Graudenz, Herren⸗ 
ſtraße 


912000 Mark 


à 5 % zum 20. Febr. 1893 event. früher. 
Albert Früngel, Graudenz. 


5000 Mk. 


gegen hochfeine Hypothek auf ein hieſiges 
Grundſtück ſofort geſucht. Gefällige Of⸗ 
ferten unter R. 30 poſtlagernd erbeten. 
Meine vorzüglichen Sorten Mg 


Hafer-, Buchweizen, 
Hirſen-, Gerſten- und 
Graupengrütze, 
Weizen-, Reis- u. Buchweizengries 


empfehle billigſt. 


Moritz Kalli. Reuſtadt. 


Einen großen Poſten 


Gänsefedern, 


wie ſie von der Gans kommen, mit 
den ganzen Daunen, habe ich abzu⸗ 
geben und verſ. Poſtpackete, enthaltend 
9 Pfund netto A Mk. 1.40 per Pfund, 
dieſelbe Qualität ſortirt ohne ſteife 

mit Mark 1,75 per ant 8 
gegen Nachnahme oder vorherige Ein⸗ 
ſendung des Betrages. Für tlare Waare 
garantire und nehme, was nicht gefällt, 
zurück. Rudolf Müller, Stolp i. Pomm. 


—— —— —— — Ha, 


Druck und Werlag von G. Dombrow ti in Thorn. 


Künstliche Zähne. 
Schmerzloſes Zahnziehen. 

Gold- u. Porzellain- 
Zahnfüllungen. 


H. Schneider, 


Thorn, Breitestrasse 27 
(Rathsapotheke). 


E Sämmtlidye 
2 Böttcherarbeiten 
werden dauerhaft und ſchnell 
ausgeführt bei 

H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 


Kloakeimer ſtets vorräthig. ag 
Lehrlinge können eintreten. 


Bahnhof Schönſee. 


Milität⸗Pädagogium 


Dr. Herwig. Beſte 


in und außer 
auſe. 


Schüler 


Wo? Zu er⸗ 
ragen in der Expedition dieſer Zeitung. 


iebe volle und gewiſſenhafte 


lenſion 


A Kinder und junge Mädchen. Zu erfragen 


iu der Expedition der „Thorner Preſſe“. 


Ein gebrauchtes, aber gut erhaltenes 


Mahagoni-Buffet 


Brembergerftr. Nr. 90, 


Berliner 


Wasch- U. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Moder. 


Eine vorzüglich erhaltene 


Bibel 


aus dem Jahre 1729, ſehr ſtark gebunden, 


mit reichem Beſchlag, der bibliſche Perſonen 


und Handlungen darſtellt, iſt zu verkaufen. 


Sie iſt 25 Pfund ſchwer, hat eine Länge 


von 46 em, eine Breite von 29 em und 
eine Dicke von 14 em. Das ganze Werk 
iſt in ſchönen deutlichen Lettern bei Johann 
Georg und Chriſtian Gottfried Cotta in 
Tübingen gedruckt und mit zahlreichen 155 
ſchnitten und Plänen verſehen. Kauflieb⸗ 
haber erfahren näheres in der Exp. d. 8. 
en 


Niethsberträge, 
Nieths⸗Ouittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
Lehrverträge, 
Lohn- und Deputatbicher, 
Geſinde⸗Dienſtbücher 


ſind zu haben in der Buchdruckerei von 
C. Dombrowski. 


SSSeeeesesesesese 
Ye enRäptifder Markt Ar. 19 iſt eine 
Wohnung, 2 große Zimmer, helle Küche 
u. Zub. von ſofort zu verm. C. Münster, 
Eine Wohnung v. 3 Sim, n. Zubehör 
3. 1. Oktbr. zu verm. Schillerſtr. 14. 
3 R und Kabinet zu verm. 
Möbl. Zimmer Nah Baverſhr. 28. 1. 
Ein möblirtes Zimmer nebſt Burſchen⸗ 
gelaß zu vermiethen Bacheſtr. 13. 


ut möbl. Wohnung mit Brſchgl. ſofort 
3. v. Coppernikusſtr. 12.,(Artush.) 2. Etg. 


Culmbacher Bier 


aus der „Erſten Culmbacher Aktien - Erport- Bierbrauerei“ 


in Culmbach 


empfiehlt 
in Flaſchen und Gebinden jeder Größe 


Max Krüger. 


Großer Ausverkauf. 


Wir löſen unſer 


Putz- und Meißmanren-Geſchüft 


vollſtändig auf und eröffnen mit dem heutigen Tage 


reinen großen Ausverkauf. 


Das Lager iſt mit allen Neuheiten der Kaiſon aſſortirt und werden ſelbſt die 


neueſten Sachen, um ſchnell 


zu räumen, bedeutend unter dem Koſtenpreiſe verkauft. 


Die Ladeneinrichtung iſt billig abzugeben. 


Schoen & Elzanowska. 
Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn 


vom 1. 
Abfahrt von Thorn: 


Oktober 1892 ab. 


Ankunft in Thorn: 


Stadtbahnhof 


. nach 
Culmsee - (Culm) - Graudenz - Marienburg. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 7.59 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 10.58 Vorm. 
Gemiſchter Zug (2—4 Kl.) . 2.25 Nachm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 6.22 Abends 


Schönsee - Briesen - Dt. Eylau - Insterburg. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . 7.25 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.08 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 2.16 Nachm. 


Stadtbahnhof 


von 
Marienburg - Graudenz - (Culm) - Culmsee. 
Gemiſchter Zug (2—4 Kl.) . 8.53 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) . . . 11.41 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 5.17 Nachm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 10.18 Abends 


Insterburg - Dt. Eylau - Briesen - Schönsee. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . 6.44 Vorm. 
Perſonenzug (14 Kl.) .. . 11.47 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 5.38 Nachm. 


Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 7.23 Abends] Schnellzug (1—3 Kl.) ... 10.36 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.49 Nachts 
Hauptbahnhof Hauptbahnhof 
nach von 
Argenau - Inowrazlaw - Posen. Posen - Inowrazlaw - Argenau. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 7.06 Borm. Schnellzug 1-3 Kl.) . . . 7.08 Vorm. 


Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.07 Mittags 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 3.46 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 7.21 Abends 
Schnellzug (1—3 Kl.) . .. . 11.05 Abends 


Ottlotschin - Alexandrowo. 
Schnellzug (1—3 Kl.) 7.35 Vorm. 
Gemiſchter Jug (1-4 Kl.) . 12.09 Mittags 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 7.16 Abends 


Bromberg - Schneidemühl - Berlin. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . 7.33 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 12.04 Mittags 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 5.58 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. . . 11.03 Abends 


Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.15 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 1.59 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 7.01 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.45 Abends 


‚.. Alexandrowo - Ottlotschin. 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 9.51 Vorm. 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 3.26 Nachm. 


Schnellzug 13 Kl.) ... 10.12 Abends 
Berlin - Schneidemühl - Bromberg. 
Schnellzug 1-3 Kl.) . . . 7.00 Vorm. 


Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.46 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 5.58 Nachm. 
Perſonzugen (1—4 Kl.) .. . 12.26 Nachts. 


Gasthaus „Zur Neustadt.“ 


Sonnabend den I, Oktober abends: 


Großes Wurftellen. 


Ausſchank des beliebten 
Schönbuſcher Bieres. 
Hochachtungsvoll Loedtke. 


2 Wohnungen 
zu je 4 Zim. u. Zub. ſind im früher Beyer⸗ 
ſchen Hauſe ſofort billig zu vermiethen. 

Auskunft ertheilt Kaminski, Kl.⸗Msocker, 
gegenüber dem Wollmarkt. 


Moöbl. Wohn, fofort zu verm. Bache 15. 


in möblirtes Zimmer mit auch ohne 
Burſchengelaß zu vermiethen 
Gerechteſtraße 2, III rechts. 


Die Läden 


im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, 
Breiteſtraße 46, welche ſich für Putz, 
Damenkleider⸗, Schuhwaaren⸗Geſchäfte ꝛc. 
vorzüglich eignen, ſind einzeln oder mit ein⸗ 
ander verbunden ſofort zu vermiethen. 


G. Soppart. 
Ein großer Wohn⸗ u. Geſchäftskeller 
zu verpachten. Hentschel, Seglerſtr. 10. 


2 möbl, Zimmer mit Burſchengelaß 


ea sta n 
Dit von Herrn Major Köhlisch innege⸗ 

habte Wohnung, beſtehend aus 5 Zim⸗ 
mern, großem Entree, Küche, Speiſekammer, 
Burſchen⸗ und Mädchenſtube, ſowie Stallung 
für 2 Pferde ꝛc., iſt von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Näheres Jeglerſtraße Ur. 3 
im Komptoir bei Gottlieb Riefflin, 


Freundl. möbl. Zimmer 


ſehr billig zu vermiethen 
Schuhmacherſtr. Nr. 13, 1 Tr. nach vorn. 
2 5 Wohnungen Schul⸗ 
traße 29 v. 1. Oktober z. verm. Deuter. 
Nena. Markt Nr. 1: Wohnung von 
3 Zim. u. Zub. v. 1. Oktober z. verm. 


1 anſt. m. Zim. z. v. Gerberitr. 28, 1 Tr. 


ohnung, parterre, von 4 Zimmern, 
ſämmtlichem Zubehör, per 1. Oktober 
zu vermiethen. Näheres bei 
J. F. Müller, Seglerſtr. 31. 
0 5 Zimmer nebſt Zubehör, iſt 
2. Etage, von ſofort zu vermiethen. 
Auch ift eine Wohnung von 3 Zimmern nebſt 
Zubehör 4. Etage zu haben Baderſtr. 7. 
Schuhmacherstrasse 1: 
Zwei Parterrewohnungen von je 4 
Zimmern, Entree mit Zubehör, Waſſer⸗ 
leitung und Badeeinrichtung vom 1. 
Oktober cr. zu vermiethen. 
A. Schwartz. 
wei gut möblirte t 
zu je 2 geräumigen Stuben, Bur⸗ 
ſchenſtube, event. auch mit Stallun⸗ 
gen, unweit der Ulanen⸗ und Pio⸗ 
nierkaſernen, hat vom 1. Oktober 
er. zu vermiethen Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Zu vermiethen ſofort: 
in den Johann Ploszynski'ſchen Grundſtücken 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 9: 
2 Zimmer und Küche für 150 Mk. p. a., 
1 Zimmer und gemeinſchaftliche Küche für 
96 Mk. p. a. 
Neuſtädtiſcher Markt Nr. 11 
(Kaffee⸗Röſterei]: 
Wohnungen in der 4. Etage für 300 Mk. 
Auskunft auch bei Kaufmann Raschkowski, 
Kaffee⸗Röſterei. ? 
Der gerichtliche Verwalter. 
E. Franke, Bureauvorſteher. 


Bromberger Vorſtadt, 


Mellin- und Ulanenstrassen-Ecke, 
iſt das Parterre und die 1. Etage mit 
je 6 Zimmern, Küche, Badezimmer, Kalt: 
und Warmwaſſerleitung nebſt Pferdeſtall 
per 1. Oktober zu vermiethen. Näheres bei 

Gebr. Pichert, Schloßſtr. 


E. m. V. ⸗Z., m. a. o. Bek. ſ. z. v. Mellinſtr. 88, II. 


Ein Laden nebſt Wohnung 


von 3 Stuben, Küche, gr. Keller und Boden⸗ 
räumen zu verm. Max Lange, Eliſabethſtr⸗ 


Mb. Zimmer nebst Kabinet 


und Burſchengelaß von ſofort zu 
vermiethen reiteſtraße 8. 


Gaenkraße 16 eine Bellermohnung 
zu vermieten. Gude, Gerechteſtraße . 


Ein möbl. Vorder⸗Zimmer 
zu- vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. - 
1 Ae ee 3 Immer, * 

binet und Jubehör vom 1. Oktober 3 
verm. Katharinenſtr. 3. C. Gral. 
Ei walt. Simmer fue a | 

Gerſtenſtraße 14 IL 

ut möbl. Iim., m. a. b. B e 


z. 1. Okt. z. v. Zu erfr. i. d. Exp. 


Des Taden nebſt Wohnung 
Nr. 29, iſt zu verm. 


Täglicher Kalender. 
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